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 Es gibt nichts Gutes, außer 
man tut es 
  
Was macht St. Gereon, um gesundheitsförderliche 
Arbeitsbedingungen zu schaffen 
 
Bernd Bogert 
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 Unser Auftrag:  

 Wir verbessern die Welt 

 Unser Anspruch: 

 Wir pflegen Menschlichkeit 

 Unser Ziel:  

 St. Gereon tut gut 
  



Was sind die zukünftigen Herausforderungen? 

 



Die größte Herausforderung: 

 Bevor Märkte gewonnen 
werden, müssen zuerst 
Menschen gewonnen 
werden, die bereit sind, in 
diesem Arbeitsfeld zu 
arbeiten und zu bleiben. 

 Die Mitarbeiter/innen 
entscheiden über Erfolg 
oder Misserfolg eines 
Unternehmens. 

 



Was wollen Mitarbeiter/innen ? 

I feel good! 

I feel god ! 

 



Wie beurteilen Mitarbeiter/innen in der 
Altenpflege ihre Arbeit 

Quelle: DGB Index  

Gute Arbeit 



 
Altenpflege im Detail 

Quelle: DGB Index  

Gute Arbeit 
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Grundvoraussetzung für 
gesundheitsförderliche Arbeitsbedingungen 

  

Mitarbeiter/innen haben 
eine „gute Arbeit“  

  



 
Wann ist Arbeit eine „gute Arbeit“? 

1. Die Arbeit muss von den MA/innen verstanden sein 

2. Die MA/innen müssen die Arbeit leisten können 

3. Die MA/innen müssen Erfolg dabei haben 

4. Die Arbeit muss durch die MA/innen beeinflussbar sein 

5. Die Arbeit muss einen Sinn haben 

6. Die Arbeit muss die Gesundheit der MA/innen fördern 



Wann ist Arbeit eine gute Arbeit? 

 Arbeit muss Spaß 
machen  

 insbesondere                          
den Frauen 

 



 
 

„Gute Arbeit“ durch Mitunternehmertum 



„Gute Arbeit“ durch  WOLL SO KÖ 



Das Prinzip - WOLL SO KO 

Wenn ich nur darf, wenn ich soll, aber 
nie kann, wenn ich will, dann mag ich 
auch nicht, wenn ich muss. 
 

Wenn ich aber darf, wenn ich will, dann 
mag ich auch, wenn ich soll, und dann 
kann ich auch, wenn ich muss. 



 
 

Respekt - Wertschätzung - Solidarität - Fürsorge  

Stellschrauben der Personal- und  

Organisationsentwicklung bei St. Gereon 



Es gibt nichts Gutes,  
außer man tut es 

 Wenn man die Haltung dann einmal hat, ist es 
natürlich super, dass es so viele Methoden 
und Maßnahmen gibt, die man nutzen kann, 
um  Arbeitsbedingungen und 
zwischenmenschliche Umgangsformen zu 
schaffen, die das Streben der 
Mitarbeiter/innen nach einer guten Arbeit 
und nach ihrem Lebensglück  fördern.  
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Arbeitsorganisation:  K-R-K Modell 
Kompetenz-, Ressourcen- und Kompensationsmodell 
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Arbeitsorganisation: „Gute Arbeit“ durch die 
Schaffung von Hausgemeinschaften 

Ergebnisse der 
Kleinräumigkeit: 
Mehr Verantwortung, 
mehr Teilhabe, eigene 
Dienstplangestaltung, 
Verstehbarkeit der 
Arbeit, Veränderbarkeit 
der Arbeit, Stolz auf 
seine Leistung sein 
können, Reduzierung der 
beruflichen 
Anforderungen durch die 
Einbindung von 
Bewohnern und 
Angehörigen 
individueller Dienstplan 



Arbeitsorganisation: „Gute Arbeit“ durch die 
Ambulantisierung der stationären Pflege  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Poolmitarbeiter/in    = 8 Bewohner    = 180 Minuten  
Beginn um 6.30 Uhr 

Präsenzkraft Pflege   = 5 Bewohner    = 110 Minuten 
Beginn um 7.30 Uhr 

Ergebnisse der 
Ambulantisierung: 
Passung zwischen 
persönlichen 
Kompetenzen/Wollen 
und Anforderungen, 
mehr Verantwortung, 
Beeinflußbarkeit der 
Tätigkeit, individueller 
Dienstplan  



Das Great Place to Work® Modell 

 
 
 
 
 

Glaubwürdigkeit 
vermitteln: 

 
•Kommunikation 
•Kompetenz 
•Integrität 

 Respekt: 
 
 
•Förderung 
•Zusammenarbeit 
•Unterstützung 
 

 Fairness 
 
 
•Ausgewogenheit 
•Neutralität 
•Gerechtigkeit 

 Stolz 
 
 
•Tätigkeit 
•Teams 
•Unternehmen 
 

Teamgeist 
 
 
•Vertrautheit 
•Freundlichkeit 
•Zusammen-
gehörigkeit 

 



Arbeitszeit    
Familie & Beruf 

Ich kann mir Zeit frei nehmen,  
wenn ich es für notwendig halte. 

86,96% 

Die Mitarbeiter werden ermutigt, 
einen guten Ausgleich zwischen  
Berufs- und Privatleben zu finden. 

83,62% 



 
 

Bernd Bogert 

Gerd Palm 

Work – Life - Balance 



 

 

Regenerierend 
Motivierend  

Überfordernd 
Demotivierend  

Erschöpft 
Krank  
Burnout 
Rückzug 

Leistungsfähig 
Gesund  
Lebensfreude 
Lebensglück  

Work – Life - Balance 



Erholungs- und Regenerationszeiten im 
Wochenrhythmus... 

Beschäftigte über 

40 Jahre 

Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag 

Beschäftigte 

unter 40 Jahre 

Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag 



 

 

Regenerierend 
Motivierend  

Überfordernd 
Demotivierend  

Erschöpft 
Krank  
Burnout 
Rückzug 

Leistungsfähig 
Gesund  
Lebensfreude 
Lebensglück  

Work – Life - Balance 



Lebensbalance statt Burnout:  
Zur richtigen Zeit am richtigen Ort 

Beruf 

Familie 

Freizeit 

täglich 

Jahresverlauf 

 Lebenslauf 



 
 

Vielen Dank für Ihre 

Aufmerksamkeit 

Bernd Bogert 

Gerd Palm 

Jahresarbeitszeit 

Kernarbeitszeit für 
Mitarbeiter/innen in 

der Verwaltung / 
Hausmeisterei/  

Einsatz von 
Wochenendaushilfen, 

Abendassistenten, 
Urlaubsvertretungen 

Gewährung von 
unbezahltem Urlaub 

Job Sharing  Altersteilzeit 

Langzeitkonten 

Bezahlte 
Dienstbefreiungen z.B. 
Fortbildungen 6 Tage , 

Erkrankungen von 
Familienangehörigen, 

Exerzitien  

Teilzeitbeschäftigung 
während der 

Erziehungszeit 

Gute Arbeit durch Flexibilisierung der Arbeitszeiten 
„Arbeit und Freizeit unter einem Hut“ 



 
 

Vielen Dank für Ihre 

Aufmerksamkeit 

Bernd Bogert 

Gerd Palm 

Verkürzung bzw. 
Verlängerung der 

täglichen Arbeitszeit durch 
Mitarbeiter/in 

Einführung von 
Homeofficearbeitsarbeits-

plätzen für 
Pflegefachkräfte  

 Strukturierte Dienstpläne  
(ewiger Dienstplan)  mit 

der Möglichkeit der 
Abänderung 

Freistellung von 
Mitarbeiter/innen bei 

notwendiger Pflege von 
Angehörigen 

Feste Nachtwachen Stundenampel 

Freie  

Pausengestaltung 

Keine zeitliche Fixierung 
der Arbeitszeit für 

hauswirtschaftliche Kräfte 

3 zusätzliche Urlaubstage 
für sportliche 

Betätigungen + 120 € 

„Gute Arbeit“ durch Flexibilisierung der Arbeitszeiten 
„Arbeit und Freizeit unter einem Hut“ 



„Gute Arbeit“ durch individuell  
angepasste Dienstzeiten  

 

 



Stundenampel per 31.12.2012 

Resturlaub 
2012 in 
Stunden 

Minusstunden 
2012 

Plusstunden 
2012 

Differenz Plus - 
Minus 

Datenreihen1 961,19 -1.180  2.244  1.064  
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Jahr 2010 Jahr 2011 Jahr 2012 Jahr 2013 

Auswertung Great Place to Work  
Ich kann mir Zeit frei nehmen, wenn 
ich es für notwendig erachte 



Mareike und Philipp  



Noah * am 30.4.12 



Es gibt viel Wichtigeres als die  
Arbeit bei St. Gereon 



Zertifikatsübergabe Praxisanleiterin am  15.07.2013 



Seit dem 01.08.2013  teilzeitbeschäftigt mit 75% 



Noah und  

Oma Andrea 



Auswertung Great Place to Work   
Die Mitarbeiter/innen werden ermutigt 
einen guten Ausgleich zwischen Berufs- und 
Privatleben zu finden 

84% 

88% 88% 

96% 
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84% 

86% 

88% 

90% 

92% 

94% 

96% 

98% 

Jahr 2010 Jahr 2011 Jahr 2012 Jahr 2013 



 
Aktuelle finanziell geförderte  
Angebote 
Zumba 
Yoga 
Mitgliedschaft im Fitnessstudio 
Ernährungskurs 
Rückenschule 
Entspannungsübungen nach 
Jacobsen 
Ernährungsangebote 
kostenloser Apfel 
10.000 Schritte während der Arbeit 
Wellnessangebote 
 
 
 
 
 
 

. 



2,41 % 

1,82 % 

2,31 % 
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Frauen Männer Gesamt 

Auswertung Krankenstand 2012 



Krankenstand 2012 nach Berufsgruppen N = 353 

3,12% 

2,53% 2,43% 

2,10% 
1,98% 

0,81% 
0,63% 

0,37% 

2,31% 

0,00% 

0,50% 

1,00% 

1,50% 

2,00% 

2,50% 

3,00% 

3,50% 

Hauswirtschaft 62 Hausmeisterei 8 

Pflege  141 Sozialdienst 18 

AZUBI/Praktikanten 79 Tagespflege 17 

individuelle Betreu. 14 Verwaltung 14 

Gesamtanzahl  353 



Krankenstand  2012 nach Alterskohorten N = 353 

0,88% 

1,77% 

3,78% 

2,54% 

3,10% 
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0,00% 

0,50% 

1,00% 

1,50% 
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4,00% 

bis 20 Jahre 64 40 bis 50 Jahre 64 

20 bis 30 Jahre 92 50 bis 60 Jahre 62 

30 bis 40 Jahre 44 60 bis 76 Jahre 27 

Gesamt 353 





. 



Die größte Herausforderung: 

 Bevor Märkte gewonnen 
werden, müssen zuerst 
Menschen gewonnen 
werden, die bereit sind, in 
diesem Arbeitsfeld zu 
arbeiten und zu bleiben. 

 Die Mitarbeiter/innen 
entscheiden über Erfolg 
oder Misserfolg eines 
Unternehmens. 

 



Bei St. Gereon werden aktuell  
150 AZUBIS für die Altenpflege ausgebildet   



Solange man sich verändern kann, 
braucht man keine Angst vor der 
Zukunft zu haben! 
 

Vielen Dank für Ihre 

Aufmerksamkeit 

Bernd Bogert 




